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Redaction und Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albr: btsſtraße Nr. 6, 


— 


Die Patrizier. 


Der alte Herr, ſprach Netz zu ſeinen Waffenbruͤdern: ſagt uns oftmals 
allerlei, was wir wicht gern hören mögen, aber man kann ihm darum doch nicht 


2 (Bortfegung.) zuͤrnen, weil er es fo gut meint, 
Was fuͤhrt Euch fo ſcüh nach Schweidn itz, Ihr Herren, fragte Althea er: Und weil er leider immer Recht hat mit ſeinem Schelten! fuͤgte Schindel 
ſchrocken; und ſo fehderuͤſtig. hinzu, und zwei Knechte traten mit Kruͤgen und Bechern in's Gemach. 


Der Herr Biſchaf Caspar kommt heut in die Stadt, antwortete Netz! um - Gott ſei Dank! rief Netz, und ſchenkte ſich ſogleich ein. Mir ſing ſchon an 
als Obei⸗Landeshauptmann ein ernſtliches Wort zu reden mit einem edlen Rathe weichlich um den Magen zu werden und dann zieht es ſich ſchlecht in den Strauß 
hierſelbſt, wegen des von Bieler Ermordung. Weil wir nun aus Erfahrung Greift zu, Kumpane! 2 g 1 
wiſſen, daß die Pfahlbuͤrger harte Koͤpfe haben, und leicht aufzureizen ſind zu Die Ritter gehorchten, und bald ſtand jeder mit einem Pokale in der 
Aufruhr und jeglichem Frevel, ſo ſind wir eingeritten, um, ſo es Noth thut, Eiſenfauſt. 4 
den Worten unfers Herrn Hauptmanns den gehörigen Nachdruck zu geben mit Doch, daß wir nicht das Beſte vergeffen, fuhr Netz fort. Wir haben noch 
unſern guten Schwertern. Die ſtaͤrkſte Schaar haͤlt ihr Einlager bei Barthel nicht deſprochen, wer uns anführen ſoll bei dieſem Zuge, was doch noͤthig ſein 
Wallach, weil wir Euch das Haus nicht gar zu vell machen wollten. Wir dürfte, fals es zum Fechten kommt. Das muß gleich auf der Stelle ausge⸗ 
haben Kundſchafter ausgeſtellt, die uns gleich Nachricht geben, wenn der Bi- macht werden. a 5 
ſchof kommt. Bis dahin wollen wir bei Euch raſten und uns guͤtlich thun. — Nun, wer anders, als Du, Bruder Netz, rief Hans Ecke von Viehau. Du 
Auf feinen Wink klirrten jetzt alle Viſſre auf, und aus allen Helmen ſchauten biſt in dieſen Tagen geritten und haft Boten geſendet im ganzen Fürftenthume 
bekannte Geſichter, die Altheen mit Achtung begruͤßten. herum, bis Du uns alle aufgeſungen haft zu diefer Fahrt. 

Wie? auch Herr Tausdorf! rief fie, als fie dieſen unter dem Haufen er- Nein, ich tauge nicht dazu, geſtand Netz ehrlich. Ich habe beſſeres Zeug 
kannte, mit einer Lebhaftigkeit, von der fie ſich ſelbſt betroffen fühlte, zum Dreinſchlagen als zum Fuͤhren. Ich wuͤrde am allerliebſten von vornherein 

Nicht wahr, das uͤberraſcht Euch? ſprach Netz. Ja, als er es mir fo ſchnoͤde loshaͤmmern auf das Geſindel und koͤnnte Euch Schaden bringen. Wie waͤre 
abſchlug, den Rochſchimmel mit uns abzuholen, da hätte ich freilich nicht ver⸗ es mit Euch, alter Herr? frug er den von Schindel. f 
hofft, daß er einen folchen Ritt mitmachen würde; aber er hat ſich freiwillig da- Verſchont mich, bat dieſer. Ich bin im Begriff mich nach Schweidnitz zur 

| zu erboten, was mich nicht wenig gewundert hat. Ruhe zu ſetzen und darf es mit dem Rathe und der Buͤrgerſchaft nicht verder⸗ 
Dabei ift nichts zu verwundern, Herr von Netz, ſprach Tausdorf ernſtlich. ben. Wenn meine Meinung etwas bei Euch gilt, fo nehmt den Herrn von 
Ich bin mir immer gleich geblieben. Ich weigerte mich mit Recht an einer That Zausderf, Er hat die Kraft und den Muth dazu und obendrein die noͤthige 
Theil zu nehmen, die ich für ungeſeblich hielt, aber ich achte es für Ritterpflicht, Beſonnenheit, die Euch jungen Hitzkoͤpfen insgeſammt gebricht und die Ihr doch 
aufzufigen, wo es gilt, die Obrigkeit des Landes zu vertheidigen und zu untere ganz beſonders braucht in einer Sache, die fo tief hinein boͤſe iſt. Dazu iſt er 
ſtuͤtzen bei der Ausuͤbung ihres heiligen Amtes gegen Partheiungen und kaiſerlicher Hauptmann, dem Ihr alle getroſt folgen moͤgt, ohne daß es einen 
Selbſthuͤlfe. Makel wirft auf Eure Wappenſchilde. 
Laßt das gut fein, werther Landsmann, ſprach Netz: wir wollen nicht ſtrei— An's Bein muß uns der Alte jederzeit etwas geben, drunter thut er es nicht, 
ten über unſere Grundſaͤtze. Mir genügt, daß wir Euch haben, daß Ihr zu den ſagte Netz lachend: aber in der Hauptſache ſcheint er mir Recht zu haben. Wer 
Unſern gehoͤrt und den Duͤtenkraͤmern Unrecht gebt. 3 es auch alſo von Euch meint, Kumpane, der ziehe ſeine Klinge! 5 
Nicht ſo unbedingt als Ihr meint, erwiederte Tausdorf. Der Frevel ward Tausdorf fol uns führen! bruͤllte der Ritter-Chor, und hochgeſchwungen 
von dem Adel begonnen. Ob hierauf nicht auch die Buͤrger uͤber ihre Grenzen blitzten funfzig Schwerter. a 
geſchritten ſind, das wird der Herr Ober⸗Landeshauptmann unterſuchen und Da ſtuͤrzte Netzens Bube herein. Zwei Stallmeiſter des Biſchofs ſind ſchon 
nach Befinden beſtrafen. Wir Edelleute find dabei Parthei und uns ſteht des⸗ Pe vor dem Rathhauſe! rief er. In einer Viertelſtunde kommt der 
alb keine Stimme zu. | : 

b um Got, Herr Tausdorff ſchrie Netz. Wo nehmt Ihr dieſe Lammes⸗Ge. Halloh, zu Gaul! ſchrie Netz und rannte mit blankem Schwerte zur Thür. 
duld her?! Haben Euch die Schurken nicht auch einfperren wollen, obwohl Ihr Die Anderen wollten folgen mit entbloͤßten Klingen. 

an dem ganzen Handel unſchuldiger waret, denn ein neugebornes Kind? Sind Halt! donnerte Tausdorf, und die Ritter ſtanden. Steckt Eure Schwerter 
ſie Euch nicht in den Zuͤgel gefallen, haben ſie Euch nicht vom Gaule reißen ein, bevor Ihr auffigt! gebot er ihnen ernſthaft. 
wollen? f ? : 8 5 9 

Das iſt laͤngſt verziehen und vergeſſen, erwiederte Tausdorf laͤchelnd. u. fragte Fr a Nek. 

Ei was! tobte Netz: die Hunde muͤſſen es nicht wagen, ſich an einem Rit⸗ Ihr habt mich zu Euerm Fuͤhrer gewaͤhlt fuͤr dieſen Zug, antwortete Taus⸗ 
ter zu vergreiſen. Der Biſchof muß Euch glänzende Genugthuung ver⸗ dorf in vollen Hauptmannswürde. Darum ſeid Ihr mir zum Gehorfam ver⸗ 
ſchaffen! 0 erg z und * ri een jedes meiner 

1701 ; Gebote. Doch will ich Euch dießmal meinen Grund ſagen. Reiten wir mit 
bat ae AREA 5 me e re Do blanker Wehr auf, ſo halten es Rath und Buͤrgerſchaft für feindlichen Ueberfall, 
nigkeit zu beläftigen. oder fo ſie boͤſe geſinnt find, ſtellen fie ſich auch wohl bloß, als hielten ſie es dafuͤr, 

Ihr ſeid ein wackerer Pitter! rief der alte Schindel, der, von Althe? bes 2 uns entgegen mit gewappneter Hand und wenn der Biſchof einzieht in die 
ſchickt, unbemerkt eingetreten war und das Geſpraͤch mit angehört hatte. Gluͤck⸗ tadt, findet er den innern Krieg ſchon entbrannt, den er abwenden will. — 
lich wäre unſer Fuͤrſtenthum, wenn alle diefe Herten Euch glichen! Daun koͤnnte Wollt Ihr Blutvergießen verantworten, was entſtehen kann aus ſo großer Klei⸗ 
doch einmal das zarte Oelbaumlein des innern Landfriedens wachſen und gedei⸗ nigkeit! 5 
hen, das Maximilianens Vaterhand fo liebevoll gepflanzt hat, an dem aber Schweigend ſteckte Netz fein Schwert in die Scheide und die Waffenbruͤder 
Adel und Buͤrgerſchaft mit gleich rohem Ungeftüm ruͤtteln und ſchuͤtteln, daß es folgten ſeinem Beiſpiele. 
wohl am Ende wird verkümmern muͤſſen, zur Trauer aller derer, die es wahre, Jetzt mit Gott zu Roſſe, Ihr Herren! kommandirte Tausdorf, kuͤßte ſchwei⸗ 
haft gut meinen mit dem Lande. gend und feurig Althea's Hand und ſchritt hinaus. Die Ritter eilten ihm nach. 


* * 310 ER 
1 rief Athen und warf ſich im Uebermaß des Gefühles Noth wendigkelt und Wahrheit der chriſticchen Ideen; betläßt alfo 
ma ul N 


Ah, 
dem Ohei die 2 
Ihr habt Recht, Nichte! ſprach Schindel bewegt. 


Utraquiſten fein, er iſt ein edler, kraͤftiger Menſch, und mit Freuden würde ich ganzen Dogmatik zu machen. 


legen! 


dereinſt Eure Hand in die ſeine 
2 (Fortſetzung folgt.) 


Friedrich Daniel Eenſt Schleiermacher. 

(Fortſetzung.) 
Die verhaͤngnißvollen Ereigniſſe d. J. 1806, durch welche ſpaͤter Halle, vom 
preußiſchen Vaterland getrennt, unter franzoͤſiſche Gewaltherrſchaſt kam bekuͤm⸗ 
merten das Freiheit und Vaterland liebende Gemuͤrh. Schleſermachers fo tief 
und innig, daß ihm der laͤngere Aufenthalt daſelbſt weder raͤthlich, noch wuͤn⸗ 
ſchenswerth erſchien. Er verließ feinen ſchoͤnen Wirkungskreis und die Zickeh 
ihm jo theuer gewocdener Freunde, begab ſich im Sommer 1807 nach Berlin, 
wo er zuerſt Vorleſungen vor einem gemiſchten Publikum hielt, und dann 1809 
zum Prediger an der Dreifaltigkeitskirche gewählt wurde. In dieſem Gottes⸗ 
hauſe verſammelten ſich die Schaaren denkender und glaͤubiger Chriſten um den 
Meiſterz bis dieſer nach den Mühen des Lebens, nach unermuͤdlichem Forſchen 
und freudigem Verkuͤndigen der Wahrheit den Seinen in das himmliſche Vater⸗ 
land voranging, wo wir vom frommen Glauben zum ſeligen Schauen gelangen 

ſollen. — 8 
Jedoch dis dahin erweiterte ſich ſein Wirkungskreis im Laufe der Jahre 
noch gar ſehr. — Er erhielt ſchon 1810, mit dem Schmucke des theologiſchen 
Doctorhutes bekleidet, eine Stelle unter den ordentlichen Profeſſoren der Theo⸗ 
logie an der neugegründeten Univerſitaͤr in Berun. Einer ſolchen Auszeichnung 
war dieſer gelehrte Mann um fo wuͤrdiger und fie mußte ibm um fo erwuͤnſchter 
‚fein, als er fein Intereſſe an dem Aufbluͤhen vaterlaͤudiſcher Hochſchulen durch 
eine befondere Schrift „Ueber die Einrichtung deutſcher Univerſitaͤten“ an den 
Tag gelegt hatte, und ihm dadurch Gelegenheit gegeben wurde, ſeine ſchon in 
Halle bewährte ausgezeichnete Befähigung zum Univerſitaͤtslehrer von neuem zu 
dethaͤtigen. Er bewies in dieſem Amte zugleich die bewunderungswuͤrdige Viel⸗ 
ſeitigkeit feiner Bildung; denn feine Vorleſungen verbreiteten ſich nicht etwa 
nut uͤber das Gebiet der praktiſchen Thologie, wie man bei ſeinem Berufe zum 
Prediger erwarten ſollte, auch nicht blos uͤber Dogmatik und Ethik, welchen 
Disciplinen er einen großen Theil ſeiner beſondera Forſchungen gewid⸗ 
met hatte, ſondern uͤber Erklaͤrung alt- und neuteſtamentlicher Buͤcher, uͤber phi⸗ 
loſophiſche Gegenſtaͤnde, über. Dogmen- und Kirchengeſchichte und ſelbſt über 
Politik und kirchliche Statiſtik. Dankbare, zum Theil in der literariſchen Welt 
wieder mit Auszeichnung genannte Schuler deſſelben wirken nicht blos in allen 
Gegenden des Vaterlandes, ſondern finden ſich auch außerhalb der preußiſchen 
Monarchie nach allen Richtungen hin zerſtreuet, und verden den Namen ihres 
ehrwuͤrdigen Lehrers noch lange unvergeſſen erhalten. — Auch wurde Schleier 
macher 1811 zum Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften, und 1814 zum 
Sekretär der philoſophiſchen Klaſſe gewaͤhlt, nachdem er ſeit 1810 auch als 
Theilnehmer an den Arbeiten für den offentlichen Unterricht im Miniſte⸗ 
rium des Innern gewirkt hatte. Ueberdem verwaltete er 1817 bei einer 
in Berlin verſammelten Synode das ehrenvolle Amt des Praͤſidenten, wodurch 
er mit ſeinen Amtsbruͤdern in naͤhere Bruͤhrung kam, von ihnen mit ſeinen 
großen Anſichten beſſer verſtanden, und mit immer ſteigender Verehrung und 

Zuneigung begluͤckt wurde. 

Unter ſo vielfachen Berufsgeſchaͤften und den Zerſtreuungen des geſelligen 
Lebens, die zu umgehen oft ſchon feine Stellung nicht erlaubte, konnte Schleier⸗ 
macher nur durch unermuͤdete Thaͤtigkeit und die weiſeſte Benutzung der Zeit 
Muße finden, auch in Berlin als Schriftſteller zu wirken, und die Erz 


| 


Laßt ihn zehnmal einen ſium als das gefühlte Beduͤrfniß Aller 


* N 2 


\ zwar das ges 
ſchichtliche Gebiet, doch nur um, daſſelde uͤderſchauend, die Erloͤſung durch Chri⸗ 
zur hiſtoriſch gegebenen Grundidee der 
Auf dieſem Wege ſuchte Schleiermacher die 
chriſtliche Religionsgeſchichte und die in derfelben als Offenbarung Gottes darge⸗ 
ſtellten Glaubenslehren gegen erhobene Zweifel zu ſchuͤtzen, von ſpaͤter hineinge⸗ 
tragenen Meinungen zu ſichten, und zugleich die ſich widerſprechenden Anſichten 
über chriſtliche Glaubenslehren durch Aufſtellung eines allgemetnen Prircips zu 
friedlicher Ausgleichung zu fuͤhren. — Wie nahe er dieſem, gewiß hohen Ziele 
feines wiſſenſchaftlichen Strebens gekommen fei, weiter zu unterſuchen, dürfte 
hies nicht am rechten Orte fein. Unleugbar aber iſt's, daß es vielſeitige Aner⸗ 
kennung gefunden, manchen Streit über die thrologiſchen Syſteme feiner Erle⸗ 
digung entgegengefuͤhrt und zu einer tieferen Begrundung chriſtlicher Wahrhei⸗ 
ten vielfache Veranlaſſung gegeben hat. Da aber Schleiermacher, den angedeu⸗ 
teten Grundſaͤtzen nach, von einem ganz eigenthuͤmlichen Standpunkte ausging; 
ſo darf es uns auch nicht wundern, daß er Vielen nicht Genuͤge leiſtete, und 
unter allen Parteien Bekaͤmpfer der aufgeſtellten Grundſaͤtze und Folgerungen 
fand. Mehreren erſchien er zu abhaͤngig vom kirchlichen Dogma, Anderen zu 
fern von demſelben, noch Anderen zu undeutlich und ſchwankend dei ſeinen Ver⸗ 


mittelungsverſuchen. Daher hielt er zuletzt eine ſchriftliche Ab wehr fo verſchie⸗ 


denartiger Angriffe wenigſtens nach ihren wichtigſten Punkten für gerathen, und 
legte dieſelbe in dem Sendſchceiben an Dr. Luͤcke nieder. Bei dem allen erken⸗ 
nen auch Schleiermachers wiſſenſchaftliche Gegner den hohen Werth feiner tiefen 
Forſchungen, und die edlen Abſichten feines eifrigen Strebens willig und dank: 
dat an. Einer derſelben erklärte noch nach Schleiermachers Tode: „Was mir 
den Verewigten hoͤchſt ehrwuͤrdig macht, iſt die Standhaftigkeit ſeines Strebens 
zur hoͤchſten Stufe des Daſeins emporzuſteigen, und ſein unermuͤdlicher Eifer, 
hierzu auch andern behuͤlflich zu ſein: Auf des Daſeins hoͤchſter Stufe befindet 
ſich ihm zu Folge der, weicher ſich der Uebereinſtimmung zwiſchen den Erregun⸗ 
gen ſeines frommen Gefuͤhls und den Ergebniſſen feines wiſſenſchafttichen Nach⸗ 
denkens bewußt iſt. — Wer darf ihm die innigſte Achtung verſagen, wenn er 
es als feinen Beruf anſah, deſſen, was ihn beſeligte, Andere theithaftig zu machen 
und mit raſtloſer Thaͤtigkeit mannichfaltigſter Art dieſem Betufe ſein ſchoͤnes 
Leben weihete!“ 

Wiewohl nun die dogmatiſchen Anſichten Schleiermachers nicht bios auf 


feine offentlichen Religlonsvortraͤge ihren Einfluß Üben, fondern in Verbindung 


mit feinen Anſichten Über chriſtiſche Moraltheologie wirklich die Grundlage der⸗ 
felben bilden, weßhalb feine Predigten manchen Lichtſtrahl auf das Verſtändniß 
des dogmatiſchen Werkes werfen, ſo iſt der Kanzelredner doch weit weniger 
angefochten worden als der Dogmariker. Das iſt wohl aus mehreren Urſachen 
zu erklaͤren. Vielleicht, daß ſchon ſeine aͤußere Erſcheinung, in welcher ſich die 
Angelegenheit ſeines Gemuͤthes in ſolchen Augenblicken abſpiegelte, die feierliche 
Ruhe feiner Haltung einen wohlthuenden Eindruck auf die Anweſenden gemacht 
habe. Dieß zugegeben, müſſen doch die Mittel noch welt tiefer liegen, durch 
welche es ihm gelang, aus den gedildetſten Theile det Reſidenzbewohner einen 
bleibenden Zuhoͤrerkreis um ſich zu verſammeln. Es bewaͤhrt ſich auch hier das 
Wort: was vom Herzen kommt, dringt wieder zum Herzen. Mit welchet Liebe, 
mit welcher Begeiſterung mußte auch ein Mann, der von dem Gefühle und der 
Ueberzeugung völlig durchdrungen war, daß in keinem Andern, als in Chrifto 
Heil und Leben zu gewinnen ſei, in den Stunden redend aufzutreten, in welchen 
es ihm vergönnt war, der Gemeinde das Bild ihres Heilands lebendig vor die 
Seele zu führen, ihr das Wort des Lebens, das vom Herrn ausging. zu er⸗ 
klaͤren, und ſie in dem Glauben, in der Liebe und Hoffnung zu ſtaͤrken, welche 
Allec Herzen ſelig zu machen vermoͤgen. — 
„Denn im Glauben, Lieben, Hoffen 
Sieht der Menſch den Himmel offen!“ — 
(Beſchluß folgt.) 


gebniſſe feines Denkens den weiteren Kreiſen der gelehrten Welt mitzutheilen. 
Abgeſehen von der großen Anzahl Predigten, die er dem Drucke uͤbergab, abge⸗ 
ſehen von den kleineren Schriften, die das Öffentliche Leben, die Verhaͤltniſſe der 
Kirche zum Staate, die Einrichtung der Gottesverehrung ic. beſprachen, gingen 
aus ſeiner Feder auch noch mehrere, der wiſſenſchenſchaftlichen Theologie 
gewidmete Werke, hervor. Schon 1807 lieferte er einen, große Aufmerkſam⸗ 
keit erregenden, Beitrag zur Feſtſtellung der neuteſtamentlichen Exegeſe durch 
fein Sendſchreiben Über den J. Br. an Timotheus. Unterſuchungen uͤber die 
Evangelien, namentlich uͤber das des Lukas, beſchaͤftigten ihn angelegentlich. 
Leider blieben ſie jedoch unvollendet, und wir haben es ſehr zu bedauern, daß ein 
Mann, der fo große Sprachkenntniſſe mit einem durchdringenden, kritiſchen 
Scharſblicke, und nicht oberflaͤchlicher Alterthumskunde verband, zur vollſtän⸗ 
digen Darlegung ſeiner Forſchungen auf dem Gebiete der Auslegung bibliſcher 
Buͤcher nicht gelangen konnte. 
ſtellung der chriſttichen Glaubenslehre hatte Schleiermacher bei verſchiedenen Ver: 
anlaſſungen in ſeinen Schriften angedeutet. Je mehr er aber von den betrete. 


Beobachtungen. 


Eine neue Art, ſich Geld zu ſchaffen. 


Ein gewiſſer Magiſter der ſpekulativen Philoſohie bedient ſich zufolge feiner 
eigenthuͤmlichen ſelbſterbauten Syſteme einer ganz neuen, ziemlich erfolgreichen 
Art, ſich Geld zu ſchaffen. Dieſer Mann, hier Herr Kybig genannt, lebt gern 
bequem bei moͤglichſt guten Einkünften und hat zeither beſtaͤndig fein Augen 
merk auf Umſtaͤnde gerichtet, die ihm eine ſolche Lebensweiſe ſſchern. Hierbei 


— Seine Anſichten über eine ſyſtematiſche Auf, kommt ihm das Anſehen fehe zu ſtatten, in welches er ohne ſein beſonderes Zu⸗ 


thun nach und nach bei denen gerathen iſt, Die ihn nach dem Äußeren Schein beut⸗ 
heilen und keine Gelegenheit haben, ibn näher kennen zu lernen. Für diefe er⸗ 


nen Pfaden abwich, deſto nothwendiger war zur Verftändigung die wiſſenſchaft⸗ ſcheint es denn auch nicht befremdend, daß er mehrmals Hausdomeſtiken, welche 


liche Zuſammenſtellung derſelben in 
tungsvoller ſah man einem ſolchen Werke entgegen. Daſſelbe wurde 


einem beſonderen Werke, und deſto erwar- eine Caution 


einlegen koͤnnen, verlangt. Damit hat es jedoch folgende Bewand⸗ 


auch von niß. Sobald Herr Kybitz ſich in augenblicklicher Geldverlegenhelt befindet und 


ihm beaabeitet, und im Jahre 1821 zum erſten Male unter dem Titel veröffent- er ein gewiſſes Stimmen braucht, fo miethet er ſchleunigſt einen Hausknecht, 


licht: „Der chriſtliche Glaube nach den Grundfägen der 
Zuſammenhange dargeſtellt von Dr. Friedrich Schleiermacher.“ 
darin an das innere Bewußtſein und das Abhaͤngigkeitsgefüͤhl 


evangeliſchen Kirche im der ihm eine Caution von 20 oder 30 Thalern zahlen muß. 


Herr Kobitz ſieht 


— Er knuͤpftſ ſich nun feiner Noth enthoben und iſt er nun erſt fo weit gekommen, mit dieſer 
eines Jeden die Summe irgend ein einttaͤgliches Geſchaͤftchen zu Stande zu bringen, ſo weiß er 


1 
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an i Iefache zur Entlaſſung des Hausdieners zu finden, obgleich die⸗ 
1 a Gehalte mit Nabel und Aufträgen überhaͤuft worden iſt. 
Der Entlaſſene erhält dann zwar, wenn ihm nicht etwa eine Entſchaͤdigungs⸗ 
verpflichtung für irgend ein ihm hoch angeſchlagenes Verſehen aufgebuͤrdet wird, 
die eingelegte Caution zuruͤck — allein Herr Kybitz hat denn doch dieſes Suͤmm— 
chen ohne Zinſen recht huͤbſch benutzt, was ihm bei dem Umſtande, daß er wegen 
Mangel des Credits nirgends etwas geliehen bekommt, allerdings ſehr willkommen 
ſein muß. f 
Braucht er indeß eine Summe von größerem Belange, fo ftellt; er einen 
Haus-Meiſter an, der nach Verhaͤltniß dieſer ihm verliehenen Würde auch einen 
weit bedeutenderen Sicherheitsvorſchuß als ein Haus-Knecht deponiren muß, 
obgleich Herr K. es mit dem Meiſter nicht beſſer, als mit dem Knechte macht. 
Wir empfehlen Denen, die in der Welt ohne große Mühe wohlhabend wor— 
den wollen, jene Geldfhaffungs- Methode des Herrn Kybig — — durchaus nicht 
zur Nachahmung, denn dieſe Methode iſt .. u. ſ. w. 


Lokales. 


Breslau, IH Mai. Wenn wir das Gute nur eiſt erkannt haben, gehen 
wir auf der Bahn deſſelben gern und raſch vorwaͤrts, und wirken, weil es noch 
Tag iſt. Kaum haben die am hieſigen Orte ſich bilden den Spar- 
vereine ihre Wirkſamkeit begonnen, als heute Nachmittag um 4 Uhr ſich 
bereits der vierte derartige Verein in unſerer Stadt, unter Leitung unſer es 
unermuͤdlichen Stadt⸗Raths Pulvermacher konſtituirt hat. Das Nähere 
wird gewiß durch das Direktorium des Vereins veröffentlicht werden; wir haben 
dieſe Gelegenheit benutzen wollen, dieſe Sparvereine abermals allen denjenigen 
dringend zu empfehlen denen die Noth ihrer armen Mitmenſchen am Her⸗ 
zen liegt, und denen hier Gelegenheit geboten wird, indem ſie ihren Anſchluß 
als Ehren⸗ Mitglieder bewerkſtelligen, wahrhaft und wirkſame Huͤlfe 
zu gewähren, Wir ſchließen wie wir begonnen: Laßt uns wirken, weil es 
Tag iſt. 


Groß Tſchauſch. 


Das an der Oblauer Kunſtſtraße, ohnweit Rothkretſcham reizend gelegene 
Doͤrfchen Gr. Tſchanſch war in früherer Zeit, wegen feiner Waldparthieen, 
ein viel beſuchter Vergnuͤgungsort der Breslauer, Der ſich fpäter immer fühl: 
barer herausſtellende Mangel eines, zur Aufnahme anſtaͤndigerer Gaͤſte geeigne: 
ten Caffeehauſes, verminderte nach und nach die Frequenz, bis zuletzt Tſchanſch 
als Vergnuͤgungsort gar nicht mehr in Betracht kam. (S. G. Roland: Tor 
pographie“) von Breslau). Ein ſolches Schickſal hat der mit Naturreizen viel: 
fach geſchmückte Ort, für den ſelbſt die Dichter ſchwaͤrmten (S. Fuͤlleborn's 
Breslauer Eczaͤhler) und den eine geiſtreiche Frau, wie Rahel (Varnhagen 
von Enſe) in ihren Briefen verewigte, nicht verdient, und es kann daher im⸗ 
merhin für Diejenigen, welche ſich noch an Gottes freier Natur zu ergoͤtzen ver⸗ 
moͤgen, als Gewinn betrachtet werden, daß Tſchanſch ſeit Oſtern d. J. ein 
Etabliſſement beſitzt, wie es mit jedem ahnlichen ſtaͤdtiſchen ſich meſſen kann. 
Wir haben dieſes, mit: zeitgemäßen Comfort ausgeſtatteten Etabliſſements ber 
reits früher (S. Nr. 68.) Erwähnung gethan und freuen uns jetzt berichten zu 

koͤnnen, daß der Ort nun von Breslauer Beſuchern immer mehr und mehr bes 
voͤlkert zu werden beginnt. Hatten ſich doch neulich ſelbſt ein paar recht hüͤbſche 
Orientalinnen eingefunden — in unſern emancipationsſuͤchtigen Zeiten allerdings 
kein Wunder — die mich ſehr amuͤſirten. Ich liebe dieſen morgenlaͤndiſchen 
Schnitt der Brauen, dieſes rabenſchwarze Haar, dieſe feurigen Augen und aus⸗ 


„ Diefes Werk das vollſtöndigſte, was wir in dieſer Art beſihen, (Breslau bei 
H. Richter) wird für die 2. Anflage vorbereitet. 


liſch machten, am juͤngſten Tage zu verantworten. 


drucksvollen Geſichtszuͤge, ſelbſt wenn ſich darin mehr Sinnlich keit als Ge iſt 
abſpiegeln ſollte, ja ich vergeſſe dabei zuweilen den mir ſonſt unausſtehlichen Dia⸗ 
lekt, jenes die Abſtammung verrathenden Kennzeichens, das ſich durch keine Er⸗ 
ziehung, durch keine auch noch ſo feine Bildung jemals ganz tilgen laßt. Wie 
geſagt, ich liebe die Orientalinnen, wenn ſie ſo huͤbſch, ſo ungeziert, lebhaft und 
witzig, wie dieſe find, Schön alfo waren dieſe Frauen, der felbit fabricirte Mais 
trank, welchen wir zu Ehren eines Geburtstagskindes — der Frau vom Hauſe 
— genoſſen, magnifique, das Huͤhnchen — Huhn kann ich es nicht nennen, — 
das ich mir beſtellt hatte, superbe, das Feuerwerk, welches die kleine Geſellſchaft 
ebenfalls zu Ehren der Frau vom Hauſe, abbrannte, unterhaltend — die Dorf⸗ 
bewohner, von denen die meiſten vielleicht noch keinem beigewohnt hatten, gerie⸗ 
then Über die Feuerraͤder, Leuchtkugeln, Raketen, Schwaͤrmer, Kanonenſchlaͤge ꝛc., 
in ein maßloſes Erſtaunen — kurz Alles vereinigte ſich, den Nachmittag und 
Abend zu einem ſehr genußreichen zu machen“). Nur die Veranſtalter des Dop⸗ 
pelconcerts auf der G Saite — ein beſtelltes Muſikchor hatte die Geſellſchaft im 
Stiche gelaſſen — haben ihre Sünden, womit fie alles Gethier des Hofes rebets 


— x. 


„) Auch ein abgeſtandener Hecht, den unſchuldige Jugend für einen Schlammpeis⸗ 
ker hielt, war, durch welchen Zufall wiſſen wir nicht, dahin verſchlagen worden. Das 
Raubthier blieb ungeſchlachtet, wei ſich aus den Proben, denen man es unterwarf, 
deſſen Ungenießbarkeit für Jedermann herausſtellte. 8 


(Bürgerfeſtlichkeit.) Am 14. d. M. früh um 9 uhr begab ſich eine 
Deputation der 18. Buͤrgergarden⸗Compagnie, beſtehend aus dem Herrn Haupt⸗ 
mann Winkler, den Lieutenants Herrn Schoͤnfeld, Borfig, und Hedrig, 
dem Faͤhndrich Herrn Heinrich, dem Feldwebel Herrn Haupt und dem 
Unteroffizier Herrn Kuhfaͤhl, nebſt einigen andern Deputirten, gefolgt von dem 
Muſikchor der Compagnie, in die Behauſung des Zimmermeiſters und Stadt⸗ 
verordneten Herrn J. Morawe, und uͤberreichte demſelben auf einem aus 
Eichen⸗ und Lorbeerblaͤttern geflochtenen Kranze ſeine Beſtallung als Hauptmann 
der 18. Bürgergarden⸗Kompagnie, nebſt einem auf die Feierlichkeit bezuͤglichem 
Gedichte, das Herr Lieutenant Borſig nach einer kurzen Anrede dem neuen 
Herrn Hauptmann, und deſſen anweſender Familie vortrug. Mit ſichtbarer 
Ruͤhrung nahm Herr Morawe dieſe Ueberraſchung auf, und beantwortete ſie mit 
einer herzlichen Gegenrede. Zu gleicher Zeit empfing auch Herr Kaufmann 
Spring das für ihn ausgefertigte Patent als Offizier der Kompagnie. Ein. 
fröhliches Fruͤhmahl beſchloß die Feſtlichkeit. di 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u: 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.,; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 U. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 

I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 fr. f 

II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 93 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ab., Ank. 5 U. NM.; 
c) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ank. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr. e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ank. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 10; U. fr. u. 6% u. MM., Ank. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Pojen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 u. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 U. fr. 5 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗ 
Abends, außer Sonntags. 


Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertion sgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


bauer F. ann m = Den 10. d. Grün⸗ 
r ändler C. Gzaijar T. — 
Taufen ke Corpus Ehriſti. Den 7. Mal: 


en 8. Mai: d. d. Caffetier J. Nowack zu Kleinburg T. — 
— ein unehl. Den 8. d. Schuhmacher W. Schäl S. — 


St. ecdaibert D 
v. Tiſchlermſtr C. Ficher 
| 


u 5 


St. Matthias. Den 6. Mal: d. 


Schneidermſtr. F. Oſſyra T. — d. Mühl: iR Mauritius. 


Arbeiter Kühn T. — Den 10. 1 unehl, T. 


m. Igf. 


u. E. Frauen. Den 10. Mai: d. 
Tagarbeiter G. Stephan T. — 


Trauungen. 
St. Dorothea. Den 27. April: Kaleſſe m. Igf. F. Baſſalig. — 
Aktuarius H. Anſorge m. Igft. J Mundig. lf 3 
Den 10. Moi, Sattlermſtr. Ih. Weiß St. Mauritius. Den 12. Mai: 
Fr. Fiedler. — Den 11. Haus haͤl⸗ Königl. Bergbeamte J. Schreiber m. Jsl. 
ter A. Wenzel m. Joh. Sacher. — M. Wernige. — 


St. Matthias. Den 10. Mai: Müller⸗ 
geſ. J. Krauſe m. Igf. C. Achlich. — Tiſch⸗ 
lergeſ. L. Kronberger m. Igf. R. Hermann. 
— Den 12. B. und Viktualienhaͤndler 3. 


olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
5 Herr Kalculator Hendſchuch, 

2) * Kanzelliſt Ulbrich, 

3) „ Weihbiſchof Latuſſek, 

4) Fraͤulein von Damnitz, 

5) Frau Zuckerſiedermſtr. Nippe in Protſch 


a. W. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 15. Mai 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Rhenter-Nepertoir. 


Sonnabend den 16. Mai, zum erſten 
Male: „Der König von ſechszebn 
as ſaliſche Ge⸗ 
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Wagen Verkauf. 


Ein leichter, wenig gebrauchter Stuhl⸗ 
wagen mit Lederverdeck, iſt Neue Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 1, parterre zu verkaufen. 


Acht Gebett Betten, 
rein und gut, ſind billig zu verkaufen, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen 
Haufe, 2 Treppen. 


Braunpolirte Laden: 
ſchranke für Putzwaaren⸗Verfertiger, Schuh⸗ 
macher ꝛc. empfehlen billigft Hübner und 


5 ren,“ RE „Das te 7 
etz.“ Luſtſpiel in ufzügen, na 3 g 
25 von B. A. Herrmann. Don pedro, Sohn, Ring 35 
Herr Grans Zum Schluß, zum dten 
Male: „Verſuche.“ Mauſikaliſche Probe⸗ 


rollen in 1 Akt von L. Schneider. 


Seidene und wollene Kleidungsſtuͤcke, 
Umſchlagetuͤcher ꝛc. werden gewaſchen, von 


Verwiſchte Anzeigen. 
Im Weiß⸗Garten 


morgen Sonntag den 17. Mai 


Großes Nachmittag: und 


Abend⸗Conzert | 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 7 d 
Entrée für Herren 24 Sgt. Anfang 34 Uhr. | Mädchen, welche in feiner Weißnätherei ge⸗ 


a r ‚übe find, finden ſtete Beſchaͤftigung Ohlauer⸗ 
Entrée für Damen 1 Sgr. ſtroße Ar. 15 . he; 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Abendbrodt ladet auf Montag 
ergebenft nach Brigittenthal ein . Taſchenſtraße Nr. 6, iſt in den erſten Tagen 

a ebauer, Caffetier. jeder Woche noch nicht ſehr beſetzt. Dies 


8 uͤtigen Beachtung. 
Lilienthal. 


Zur ſchönen Hollunder-Blüthe und Tanz: N Ein Laufburſehe 
Muſik Sonntag den 17. im Kaffehauſe zu wird geſucht, in der Strohhut⸗Fabrik von 
Lilienthal ladet ergebenſt ein L. Breslauer, 


C. Noack. ber, u 


| Schweidnitzer⸗ und. Junkernſtraßen⸗Ecke 5. 
Ein junger Mann, der vor dem Nikolai: 


Thor, nabe an der Stadt eine Wohnung 
nebſt Garten bewohnt, ſucht einen Theilneh⸗ 
mer an ſolche; auch ſteht in der Wohnung 
ein Flügel zur Mitbenutzung. Näheres bei 
Herrn a ne he 
Kr. 15. Auch iſt bafelbft ein gut gehaltener Schmiedebrücke Nr. 53 iſt eine gut meu⸗ 
Lehnſtutl, wie auch ein Bettkaſten zu der“ plirte Stube zu vernierhen monatlich für 
ne - 3 Kthlr. Das Nähere im vierten Stock. 
Turn⸗Anzüge, 

vorſchriftsmäßig gearbeitet, empfiehlt billigſt 


riten⸗Hofe Nr. 1. 
R. Ganſel. 


Strohhüte 

werden zu ſehr billigen Preiſen und in kür⸗ 
zeſter Zeit gewaſchen, gebleicht und nach 
neueſter Form moderniſirt. 

Stockgaſſe Nr. 11, ⁊te Etage. 


Die engliſche Drehmangel, 


— 


Eine möblirte Stube für einen oder zwei 
Herren iſt zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen, Näheres darüber Schuhbruͤcke Nr. 66 
parterre. 


Eine Schlafſtelle für einen Herrn iſt bald 


die neue Leinwand⸗ und Schnitt⸗Waaren⸗ zu beziehen. Das Nähere zu erfragen Meſ⸗ 


Handlung von ſergaſſe Nr. 30 bei Troſt. 


Moritz Metzenben dn 
& Comp., 


Kupferſchmiedeſtr. u. Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 
(Zur Stadt Warſchau.) 


Fuͤr einen anſtändigen Herrn iſt eine 


ſergaſſe Nr. 8 eine Stiege, vornheraus. 


Im alten Theater. 
Sonntag den 17. Mai 1846 Vorſtellung der Academie lebender Bilder, 
unter Direktion des Quirin Müller. 


Zaubertheater. 


Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird F. Becker aus Berlin, nebſt 
Familie, bei ſeiner Ruͤckreiſe von Conſtantinopel allhier in Breslau, Sonntag 
den 17. Mai zum erſtenmale ſeine großen brillanten 


Kunſtvorſtellungen, 


| jede in 3 Abtheilungen, im Saale zum blauen Hirſch, mit ganz neuen 


Flecken gereinigt und appretirt im Mino: |: 


Schlafſtelle offen und bald zu beziehen Meſ⸗ 


graphien als ſehr gelungen anerkannt. 


So eben iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, zu haben: 


Hundsfelder f 
Meß bilder 


10. Wai 1846. 


Humoreske 
von 


Guſt av Roland. 


Preis 1 Sgr. 


Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe, 


empfiehlt: Pariſer und Wiener Umſchlagetücher, ſchwarze Mailänder Taffete in 
allen Breiten, Mouſſeline de laine- und Batiſt Roben, in ganz neuen geſchmackvol⸗ 


17 ˙ 3A 
len Muſtern zu ſehr billigen Preiſen. 
Schwarze glatte Orleans a 8 Sgr.; waſchechte Kleiderkattune u 2 Sgr. 


Die neue Tücher⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗Niederlage J 
| 6 6 Pf. bis 2 Sgr. 9 Pf. die große Elle! 


Adolf Sachs 
J ˙¹·—-A⁊ uvT ! 


„in der Loͤdengrube,“ 


SGS 


ö 


| Zu billigen Preifen werden folgende Waaren verkauft: Mouffelin de laines und Ombre⸗ 
Kleider in den neneften Muſtern; Kamlott, Twill, Thibet⸗Merinos und andere wollene 
Zeuge; Kattune, aͤchtfarbig, die ſchoͤnſten Muſter; alle Arten Caſimir, Ombre, Tappis 
Tama und ouch halbwollene umſchlagetücher; 7. und 5. breite Mouſſelin de laine Ombre 
und auch Kattuntücher, wollene und ſeidene Cravatten⸗Tücher, alle Arten Piquee-Pars 
chend, Mull, Baſtard, Gamibric und Piquee. Für Herren: ſchwarz und buntfcidene 
Halstücher, ſeidene, halbſeidene und Piquec-Weſten, ſeidene und Kaltun⸗Taſchenkücher, 
Unterhoſen und Jacken, Strümpfe, Socken, Handſchuh und noch ſehr viele andere Artikel 
verkauft zu den billigſten Preiſen 4 \ 


| Wolff Landsberger, 
| Ring, in der Bude, ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Kellers. 


— 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find folgende de deu i 
Pfeife beräbnefenten Werke vorräthig: K ar 
Schnee⸗ Glöckchen. Ein Taſchenbuch für die Jahre 1839, 1840 und 
1841, a 7% Sgr. r 
| Mit Beiträgen von Robert Buͤrkner, J. Krebs, L. Tarnowski, R. B. 
Küiner, F. Thalheim. Die Genre- Bilder find nach den ſchoͤnſten Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Blättern von E. Sachſe lithographirt. 
Die Namen der Herren Mitarbeiter zeigen hinlaͤnglich den Werth dieſes Werkes und 
die vielfachen guͤnſtigen Beurtheilungen, welche die vorzuͤglichſten literariſchen Blätter über 
dies Werk brachten, brauchen wohl nicht-erft angeführt zu werden. 

Die Ausſtattung iſt ſehr gut und dem Inhalt angemeſſen; die Ausfuͤhrung der Litho⸗ 


I 


Einweihung der Kegelbahn. 

Sonntag den 17. werde ich meine neue aufs beſte erbaute 15 Bahn einwei⸗ 
hen, wozu ich die geehrten Freunde des Kegelſchiebens ergebenſt einlade. Mit 
der Verſicherung guter Speiſen und Getraͤnke ſieht einem guͤtigen zahlreichen 
Beſuch entgegen 


uberraſchenden Produktionen zu geben die Ebre haben. Kaſſen⸗Eroͤffnung 64 Uhr. 
Anfang 73 Uhr. Alles Nähere beſagen die Zettel. 
Ferd. Becker. 


1 er 
Bei C. F. L. Günther, grüne Baumbrücke Nr. 2, ift erfhienen: 


Die Reiſe 
zur 
berühmten Hundsfelder Meſſe 


am 10. Mai. 


3 In Berfen. 1 Bogen klein 8. Preis 1 Sgr. 


MWaſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


D. Melzer, im Blumengarten Michaelisſtraße Nr. 8. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 
aus friſcher Wurzel bereitet a Flac. 4 Sgr 


Sgr. 8 2 
E. E. Aubert, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Zu vermiethen. 
Eine freundliche Akove mit Möbel Friedrich-Wilhelm⸗Straße Nr. 66 bei 


J. Elsner. 


— 


E 


* 


* 
| 


